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er «, „bürg , 2 . Sept. (Ort .B .) Heute früh wieder gewaltig häufiger

n - liger Kanonendonner von Straßbnrg her, so daß hier
ß die Fenster klirrten . — Der Maire Humann in Straßburg
j Aussage dortiger Flüchtlinge nicht nur nicht erschossen , sondern

s,
e$’4 ( Gouverneur und Präfekten im besten Einvernehmen sehn .

» 9ef«i i Tberrhcin , 31 . Aug. (A.Z .) Lassen Sie mich vor allen Din-

Deüt «der Brujt Ihrer Leser einen Alp hinwegnehmen , den ihnen ein
Zhres Korrespondenten vor Straßburg anfgewälzt hatte. Der

r
.
3
. fd i^ur 9 el' fünfter ist unversehrt und er ist vor allen Dingen

schon deshalb nicht ausgebrannt , weil dies eine Sache der Ün-
kit ijt. Das Innere des Münsters enthält nur höchst Unbedeutendes

>cpt . .rin paarAltäre, einigeKapellchen , so wie dergleichenDinge u. Stühle,
>epc. iMid darin nicht einmal feste Kirchenbänke. Das Dach aber ist dicht mit

gedeckt u . noch unversehrt. Wenn also Einiges davon in Brand
so hatte es höchstens die Mauern etwas schwärzen , nimmer-
llben angreisen oder erschüttern können, wie am Frankfurter

? °
s»J ** !^neni schwerfälligen Holzdach und der Menge von Holzver-

Treppen u . dgl . Ueberdies sind gestern wieder Leute gebildeter
von Straßburg herausgelangt , welche die vollständige Unversehrt-
Wünsters behgupten. Vom Hauptquartier aus wünscht man
daß die Uebergabe von Straßburg möglichst rasch erzwungen

md es haben daher Bergleute eine Anzahl Gegenminen zu graben
Die Leute erwarten von Tag zu Tag Sturm , jedoch will man

, , .i 'l0lat'3e
'l*cn ' daß er auch mit Sicherheit gewagt werden kann,

tter s^Mmandant will vor gemachter Bresche überhaupt nichts von
wissen .

ivonak bei Clermont, 27 . Aug . (E.Z .) Der direkte Vormarsch
Hauptquartiers auf Paris hat plötzlich eine abweichende Di-

erfahren , statt nach Bitry le Francais, einer kleinen Fe.
ich von Chalons, rückten wir gestern Mittag nach Clermont

11 unbedeutenden , meist Landwirthschaft treibenden Städtchen von

inwohnern, 7 Meilen nördlich von Bar-le-Duc, an der Eisen-
von Metz nach Chalons, zwischen der Festung Berdun und der

t. Menehould . Veranlassung zu diesem Flankenmarsch mag einer-
Thatsache gegeben haben , daß unsere 15 . Uhlanen in der Nacht
bei Bitry ein Freikorps von etwa 800 Mann aufgriffen, lüder-

schlecht bewaffnetes Gesindel , das die dortige Gegend unsicher
anderseits und hauptsächlich wohl der Umstand, daß die dritte

plötzlich wieder bei St . Menehould Fühlung mit der Armee des
Mac-Mabon gewann, die sich nach der Schlacht von Wörth

ärschen auf Chalons uud Rheims zurückzog und jetzt mit der in
Ŝ ageschloffenen Armee sich zu vereinigen sucht . Damit erklärt sich

Versuch der Armee von Metz , welcher bei Gorze und Mars -la-
ireitelt wurde, die Straße von Verdun zu gewinnen , mit Mac-
jusamnienzustoßen und beim Argvnner Walde dem Feinde eine
zu bieten, während die neue Armee von Paris vom Süden her
und die deutsche Armee vollständig einschließen sollte . Wie Ba -

Karlsruhe, Sonntag, den 4. September l&ajgfihr : Tätlich (außer Montag«),
Ldomiemeuts-prei ? : B i e r t e l j ä h r i ain Karlsruhe
I ll . 80 kr., durch die Post 1 fl. 53 kr, Vorausbezahlung.
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gaben, von ihren Pfarrern m dem Feldzug auf eigene Faust aufgestachelt! hiefür einzusetzen bereit sind. „Das Schwert nicht aus der Hand , das

zu seyn. Bei dem kurzen Gefecht mit denselben fiel ein Major der Uh- ! man uns zu ergreifen gezwungen hat , bevor ein wohlverbürgter Friede

lauen und drei andere Offiziere wurden blessirt . j geschlossen werden kann"
, sagte Se . König!. Hoheit der Kronprinz von

l«_
57f

tif

Borhaben bei Metz, so wird auch Mac -Mahons kühner Versuch
iesen werden ; stundenweit ziehen sich die Bivvuaks von hier aus
denen die Armee des K r o n p r i n z e n v o n Sachsen , der in

sein Hauptquartier hat, die dritte Armee und Theile der zweiten
sr | kampiren . Trotz aller Leiden und Entbehrungen, zu denen na-

die empfindlich rauhe Witterung zu zählen ist, läßt der Geist
Pen nichts zu wünschen übrig ; als der König gestern durch das

inhin fuhr, empfing ihn überall jubelnder Zuruf, und : „Nach Pa-
«ch Paris ! ‘‘ tönte ihm nach. Der kühne Flankenmarsch Mac¬

kann den Einzug in die feindlicheHauptstadt vielleicht um einige
«zögern, verhindern wird er ihn aber nicht, denn vor dem Kam -

und dem Siegesbewnßtseyn unserer Truppen, denen außerdem
beruhigende Gefühl der bedeutenden Uebermacht über den Feind

"R können die Franzosen nicht mehr Stand halten. So gewaltig
^ jZuversicht der diesseitigen Führer, daß trotz der unmittelbaren Nähe
- tindes , der gestern eine Bombe in die Stadt warf, der Weiter¬
et der Hauptquartiers auf heute Nachmittag angesetzt ist. — Die bei

i<e»^ egnffenen Freischaaren begegneten uns gestern auf dem Wege
bsfchcourt ; da fie nicht zur regulären Armee gehören, nicht einmal
- WM unisormirt sind, werden sie nicht als Kriegsgefangene behan-
izWdern gebunden von Husaren und Uhlane» mit gespannter Schieß-

^ sEEirt . Der König wandte sich mit sichtlichem Widerwillen von

, zknr.
'rderten Burschen ab, die qcwissnmoüe !! zii ihrer Entschuldigung an .

MT
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Beobachtungen in Lothringen. (Wes .Z .)
" zig , JZf>. Aug. Dites , Monsieur, ü votre comte que, s’il nous
tussiens , nous serons La plus mauvaise nation . . .
s Dame , die so zu mir sprach (es war in Pont-a-Monsson ) und
"e alle Franzosen, nur Prussiens als Gegner kannte u . den „ csmte "

kür Alles verantwortlich machte, begleitete ihre Drohung mit einem
brühen der schwarzen Augen , das ich nur schön finden konnte, und
er Haltung des Kopfes auf der schlanken Gestalt , die mir imponirte .
ä, Madame" , erwiederte ich, „überall, wo hier ein Gesprächgeführt

spricht man von Einverleibung, von Einkörperung, von Preußisch-
nun wir Deutschen, oder, wie Sie es nennen , wir Preußen spre -

« on nicht. So regen Sie doch nicht unaufhörlich dieses Thema an .
'°üs ä nos moutons ! Was kosten diese Hemden das Stück ?"

wein Herr, man kennt Ihren Grafen ! Wie nennen Ihre Soldaten
diese Straße? Bismarckstraße . Und wie unseren place Duroc ?

^ splatz . Man wird bald die ganze Stadt anders nennen ."

<s’< ?»d«n,c , das sind Soldatenscherze. Werden diese Hemden mir um
weit genug seyn ?"

"
I-

rJ ‘nö i“ eigentlich schon preußisch , mein Heer. Da ist wieder ei»
ggst Obiger Anschlag an unseren Straßenecken . Da nennt sich ein Herr

jmü 8 in Ranzig Kommissär der direkten und indirekten Steuern ; die
uw , Ssgen Ausgaben sollen weiter gehen , aber den Ucberschuß verlangt
- f. >eme Tasche. Sehr gut ."

das Meter, Madame, ich werde selberdie Halsweite messen.
"

* - ™uft nur noch preußisches Geld um, Papierstreifen, die man uns,
---uck beinahe vier Francs , als kostbares Andenken zurückläßt ; Ihre
Z"

, verlangen , daß man deutsch mit ihnen spricht , waS wir nicht
tn ‘ wir haben selber nichts mehr zu leben und man legt uns noch

>t -
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Die Argonnen , welche von Norden nach Süden in einer Längs¬
richtung von 62 Kilometern von Sedan bis St . Menehould sich erstrecken,
und die alten Bisthümer Metz, Tont und Verdun von der „Champagne
pouilleuse " trennen , sind von 5 Pässen durchzogen , durch welche man den

jenseitigen Abhang des Gebirges gewinnt . Es sind dies der Paß von

Chene Populeur (zwischen Stenay und Rethel) , der Paß von La Croix-

aux-Bvis (zwischen Stenay und Vouziers ) , der Paß von Grand -Pre
(zwischen Dun und Rheims) , der Paß von Les Grandes Islettes (zwi¬
schen Verdun über St . Menehould und Chalons ) und der Paß Le Eha-
lade von Barennes nach St . Menehould . Mac -Mahon wollte die rechte
Flanke des Kronprinzen von Preußen umgehen und setzte sich zu diesen !

Zwecke von Rethel gegen Stenay und Montmedy in Bewegung , um so
schnell wie möglich zwischen die Maas u . Mosel zu kommen. Es scheint ,
daß Mac-Mahon diesen Vormarsch durch die ersten zwei der obengenann¬
ten Pässe beabsichtigte. Allein kann, hatte das 4 . Heer die Absickst Mac-

Mahon's erkannt , als sie sogleich von Monthvis und Grand -Pre, von
wo ans sie gegen Rheims weiter marschiren wollte , sich gegen Bouziers
konzentrirte, Kehrt^machte und dem Feind auf dem Fuße nachfolgte . Aus
einem Zusammenstoß der Avantgarderr des Heeres des Kronprinzen mit
der Nachhut des Heeres Mac - Mahons erklären sich die Gefechte bei

Buzancy , Boncq und Nvuart , welche am 28 . und 29 . in der Richtung
der bezeichneten Pässe stattfanden und die große Schlacht bei Beaumont
am 90 . einleiteten . An dieser Schlacht haben außer den Truppen des

Kronprinzen von Sachsen , welche in Folge der Rechtsschwenkung des

Südheeres die Vorhut dieses bildeten , auch Theile des letztern , nckmlich
der 1 . bayerische Heeckörper (v . d . Tann) ' Theil genommen . Der Kron¬

prinz gedachte den größer» Theil des Südheeres wohl nicht über die nörd¬

lichen Pässe, sondern mehr südwärts, über St . Menehould (Les Grandes-

Islettes) und über Barennes in den Abschnitt zwischen Mosel und
Maas zurückzuführen. Immerhin hätte Mac-Blahon der Möglichkeit eines

Zusammenstoßes nicht ausweicheu können , da nach der Prov . -Korresp.

noch weitep nördlich Steinmetz bereits auf denr Vormarsch längs der bel¬

gischen Grenze begriffen 'war. Mit dieser Schlacht , deren Ausnützung
den Deutschen um so leichter wird , als Mac-Mahon nickst nur im Rücken ,
sondern nach den eben gegebenen Andeutimgen auch m der Front be¬

droht ist, dürfte das Schicksal Frankreichs endgiltig entschieden seyn . Alle

Hoffnungen , welche man in Paris auf die so geheim gehaltenen strategi¬
schen Bewegungen des Siegers von Magenta setzte, sind damit vernichtet^

und es wird die Ahnung des Pariser Korrespondenten der Jndep . belge
in Erfüllung gehen, daß im Fall einer Mederlage „das Zutrauen in Paris
erschüttert seyn wird , bevor es die Festungsmauern sind

" .

Deutfetiland .
f * Karlsruhe , 8. Sept . AnS . K . H. den Großh erzog hat heute

unser^ersterBürgermeister . Hr. Lauter , folgendesTelegrammabgesendet :
An is . K. H. Großherzog Friedrich v . Baden in Lampertheim. Der glän¬

zende Sieg, der mit Gottes Führung der deutscheHeldenkönig, der Kriegs¬
herr des deusschen Volkes, Se . Map der König von Preußen , gestern er¬

fochten hat, drängt die getreuen Bürger Karlsruhes , ihrer unbegrenzten
Freude und Dankbarkeit über solches Ereigniß vor Euerer König ! . Hoheit
tiefgefühlten Ausdruck zu verleihen. Im' Namen der getreuen, dem Hause
Euerer Königl. Hoheit dankbaren, unterthänigst ergebenen Stadt Karls¬

ruhe. Der Oberbürgermeister. — An Se . Mas . den König von Preußen

ging gleichzeitig folgendesTelegramm ab : An Seine Majestät den König
von Preußenin . . . . Geruhen Ew . Majestät , unsere unterthänigften Glück¬

wünsche entgegenzunehmen zu dem entscheidenden Siege , welchen unter

Führung Ew . Majestät deutsche Krieger am gestrigen Tage erfochten ha¬
ben . Im Namen der Bürgerschaft der Residenzstadt Karlsruhe . Der

Oberbürgermeister . — S vtaan hat Hr. OberbürgermeisterLauter folgenden
Aufruf an die hiesige Einwohnerschaft erlassen : „Als ein frecher Ueber -

muth in frevelnder Weise den Frieden brach , sprach keine fremde Macht
der Erhaltung desselben ein ernstes Wort, keine stellte sich uns zur Seite ,
auf die Seite des Rechts , auf die Seite des Schwerbeleidigten . Heute
wollen diese Machte — so muß man vernehmen — - einen Einfluß auf
den Friedensabschluß zu Gunsten des welschen Friedensstörers ausübend
Jeder deutsche Mann erhebt sich entrüstet gegen ein solches Ansinnen .

Jlachdem man uns den Krieg hat aufzwingen lassen, wollen wir auch
keine fremde Einmischung beim Friedensschluß und wünschen, daß mit

allen Mitteln dieselbe znrückgcwiesen werde, indem wir selbst unser Alles

Preußen , als er am Bahnhofe hier die ihn Empfangenden ansprach . Ueber
die Bürgschaften für solchen Frieden wollen und können wir Deutschen
allein entscheiden und solche allein bedingen. Ganz Deutschland will
in einer gemeinsamen Adresse dieses unserem obersten Kriegsherrn, Sr .
Majestät dem König von Preußen , sagen. Diese Adresse habe ich
im großen RathhauSsaal und bei den Herren Kaufmann Abend, Hofbuch¬
händler u . Genieinderath Bielefeld , Hoflieferant u . Gemeinderath Däsch-

ner, Gastwirth Däschncr zum HotelPrinz, Bierbrauer Eypper, Kaufmann
Glaser , Bierbrauer Glaßner , Hoflieferant Haagel , Kaufmann Knauß ,
Kaufmann Römhildt, Kaufmann Rothwe -ler, Kaufmann Adolf Römhildt,
Kaufmann Friedrich Römhildt, KaufmannSönning u . Kaufmann Stroh
drei Tage zur Unterzeichnung für die hiesigen Einwohner aufgelegt, und
lade ich hierzu jeden Patrioten ein . Karlsruhe , 3 . Sept . 1870. Lauter .

* Karlsruhe , 3 . Sept. Unbedingt glaubwürdigen Mittheilungeu zu¬
folge war der Drahtbericht , welcher die Gefangennahme des Kaisers
Napoleon uud des französischen zweiten Heeres meldet, gestern Abend um
11 Uhr in Stuttgart bekannt, ja man sagt sogar gedruckt ; ebenso war
die Nachricht in Mannheim am Spätabend vollständig bekannt . Uns uud

sämmtlichen hiesigen Blättern kam der Bericht erst im Laufe des Vor¬

mittags nach 11 Uhr zu , eben so unseres Wissens den Ministern . Wir

suchen vergebens nach einer Erklärung dieser Thatsache.
* Karlsruhe , 3 . Sept. Man faßt sich an den Kopf ob der Riesen¬

erfolge unserer Heere . Heute keine andere Betrachtung , als daß rin

höherer Beistand sichtlich über unseren Heeren waltet . Noch ist der Krieg
nicht beendet, aber unendliches Blutvergießen durch die Lahmlegung der

französischen Feldherren für die nächste Zukunft erspart . Die Kriegs¬
geschichte kennt kein Beispiel einer ähnlichen Riesennbergabe mit Ge¬

fangennahme deS Landesherrschers seit der Schlacht von Pavia und der

Gefangeirschaft Franz ! . Es war der deutsche Kaiser, der dort siegte; uud

laßt uns Eines nicht vergessen: das deutsche Recht , die Wahrheit haben
in diesem heiligen Kampf gesiegt durch deutsche , heldenmüthî e Tapferkeit.

Freiburg , 2 . Sept. (F.Z .) Wie wir erfahren, wurden bei dem Ueber-

falle ans Bellin gen der . Wachuieister von der Gendarnierie Sän -

g e r ans Müllheim durch einen Schuß in den Rücken schwer und ein

Bürger von Buggingen , ebenfalls durch einen Schuß , leicht am Fuße
verwundet . — Gestern ist bei Neuenburg ein Soldat des 5 . bad . Re¬

giments durch einen Schuß getödtet, ein Mann desselben Regiments ver¬
wundet worden . Die getroffenen militärischen Maßregeln haben sich daher
nicht als „nnnöthig " erwiesen, wie die Karlsr . Z . vermeint.

£ Vom bad . Oberland , 3 . Sept . Man theilt uns mit , daß am
Oberrhein vielfach ein blinder Kugelwechiel in Masse zwischen Fran¬
zosen und deutschen Sicherheitsmannschasten ftattstndet. Abgesehen von

zwei Verwundungen diesseits in dem Bellinger Vorfälle sind uns weitere

Schädigungen nicht bekannt geworden. Wann wird endlich der linke Ober¬

rhein gesäubert werden ?
□ Aus Baden , 2 . Sept. Die Gründung von Jnvalidenstif -

t u n g e n ist schon vielfach angeregt worden, allerdings in so verschiede¬
ner Weise , daß nian nur lebhaft wünschen kann , es möge auch auf die¬

sem Gebiete eine einheitliche Nationalschöpsnng , eine einzige allgemein-

deutsche Stiftung ins Leben gerufen werden. Während dieser Gedanke

offenbar dem in Karlsruhe , Mannheim , Heidelberg und in andern Or¬
ten vorgeschlagenen Plane zu Grund liegt , ersehen wir mit Erstaunen
und Bedauern aus Ihrem Blatte, daß in Pforzheim sich eine Lokasstif -

tung für Invaliden des Bezirks bilden will . Eine solch einseitige, auf
den

'
Boden des Bezirks beschränkte Stiftung halten wir für ebenso un¬

billig, ^
als unzweckmäßig. Keine Lokalstisinng, ja selbst keine Landesstkstung

darf als Erinnerung des alten PartikulariSmns bestehen , sonder » nur eine

deutsche Stiftung für chie deutschen Invaliden, an welche alle Vereine

ihre Beiträge abliefern und äus der sie nur die den wirklichen Bedürf¬
nissen deS einzelnen Bezirks entsprechende .Summe wieder angewiesen er¬

halten. Oder sollen wir für die Gottlob bis jetzt so wenigen bad . Inva¬
liden und deren Angehörige Tausende sammeln , sie aber den leider so

zahlreichen bedürftigen Brüdern in Preußen , Bayern u. s. w . vvrenthal-

ten , die mich für uns geblutet haben ? Darum nochmals : in den Bezir¬
ken keine Lokalftiftungen mit besonderem Vermögen und besonderer Ver¬

waltung ! Waruni soll ferner die Erhebungsart der Anträge eine neue
werden ? Weßhalb soll der bisher bei allen Hilfsvereinen geltende und

glänzend bewährte Grundsatz der Freiwilligkeit der Gaben durch den

Sckein bureankratischer Bevormundung , durch zudem zweifellos ungOtige
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vorüber. Es ist wahr : ein schöner Mann , ein großer MannUnd dieses

Selbstvertrauen , dieses Gefühl der Sicherheit , diese Furchtlosigkeit! Ge

rode wie Ihr König. Der wandelt hier durch die Straßen mit einem ein¬

zigen Adjutanten an der Seite , und vergebens steht man sich nach einer '

Spur von Schutzwache oder Polizei um . Fürchtet man so wenig , wessen

unser Groll fähig seyn könnte? Run wohl , wenn wir einmal preußisch
werden .sollen . “

„Aber, Madame, so warten Sie doch erst ab, was geschieht ."

„Wir sind auf Alles gefaßt , mein Herr" —
In der That, man ist in Lothringen auf Alles gefaßt. Der Gedanke,

preußisch zu werden , hat von seinem ersten Schrecke » schon vielfach ver¬

loren. Zwar wird hier über Einquartierung und Lieferungen weit mehr
geschrien , als im Essaß , aber dieses Schreien hat einen so kindischen An¬

strich , daß man sich nicht wundern darf , wenn dieselben großen Kinder,
die man auf der Straße über eine gerechte Forderung des Soldaten ge¬
radezu brüllen hört , eine Stunde darauf sich entweder durch den Anblick

unserer stattlichen Truppen , durch das Erscheinen von Trägern berühmter
Namen, oder durch die Handhabung der preußischen Mannszucht , durch
die Aufreck)terhaltung strenger Ordnung , insbesondere auch durch Gewäh¬

rung von Rechtshilfe gegen ungerechte Ansprüche der Einquarkierung, ge¬
gen eigenmächtige Forderungen n . dergl . gründlich umstimmen lassen. Noch
eine Stunde später , unh der Franzose schreit wieder , wenn ein Soldat
bei ihm eintritt und verlangt , daß das von ihm selber aus der Niederlage ,

mitgebrachte Pfund Fleisch gekocht wird . Das Etappenkommandv wird

von Neuem von Beschwerdeführern bestürmt, und es fällt oft schwer , be¬

sonders die lärmenden Weiber zur Vernunft zu bringen. Gerechte und

ungerechte Forderungen der Soldaten zu unterscheiden, war besonders im

Anfänge der Besetzung den Einwohnern geradezu unmöglich ; sie hielten
eben jeden Anspruch für eine zu bekämpfende Gcwaltthat . Sie haben auch

jetzt noch die Vorstellung , daß dieser .Krieg der Uebersall eines nichts ahnen-
Mann Einquartierung täglich 750 Gramme Brod, 609 Gramme

\ ,
et

fc
Clt ^‘tet Wein. 20 Gramme Kaffee, 6 Zigarren auf. Großer Iden Volkes durch einen

"
raublustigen Nachbar ist , daß es kein za beach -

'
toiff

W nehmen ? Und mit welchem Rechte verlangt man eS ? Oh, kendes Krirgsrecht gibt , daß die Kriegsbeute ein Diebstahl , die Gefan¬

gen es wohl : Macht geht vor Recht . Sehen Sie , da geht er eben gennahmc ein Menschenraub , t er aufgebotene Bauernwagen gestohlen, die

beanjpruchle Verpsiegung eine uneryorte Plünderung ist, alles Das nur

einer barbarischenNation möglicksn. diese naive Vorstellung hat noch nicht

ansgehört , sich nicht bloß in heimlichen und öffentlichen Ausrufen , son¬

dern auch in Beschwerden bei den Militärbehörden geltend zu machen .

Die Erinnerung an DaS , was die eigenen Truppen in anderen Ländern

gethan, was sie in Deutschland tlmn würden, gibt es bei diesen Natur¬

menschen nicht. ES wirbelt die Trommel im Dorfe . Der Ausrufer ijt

eS , der sich dadurch anmeldet . Die Leute stürzen aus den Häusern , um

zu hören, welcher neue Raub ihnen droht. Der Ausrufer kündigt im Auf¬

träge des Maire an , daß für das Nächstliegende Lazareth so
^

und so viel

Liter Wein, ferner Seife, Handtücher u . dergl . erforderlich sind. Dann

ballen sich die Fäuste der Weiber noch mehr , als die der Männer , und

es setzt eine Fluth von Schimpfreden , deren genaueres Verständniß aller¬

dings dem des Patoi« Unkundigen entgeht. Nur die Geberden verrakhen

den Sinn . Run muß man wissen , daß zuvor der Oberarzt, des Laza-

reths sich mit dem Maire über die Leistungsfähigkeit der Gemeinde ver¬

ständigt hat und daß die Hälfte der Brrivundeten im Lazarethe , vielleicht

mehr, Franzosen sind. Das thut nichts. Bor dem Hanse des Maire ver¬

langt eine tobende Wenge Beschwerde über den Oberarzt bei der Militär¬

behörde, es fallen Drohungen gegen den Maire selbst, der der Verjchwö-

ning mit dem Feinde beschuldigt wird. Da , wo man endlich dazu ge¬

langt ist, ein gewisses Recht der besetzenden Truppen anzperkennen, legt

man sich .ans spitzfindige Rechthaberei. Es wird gena-r nur Das gete-flet .

was buchstäblich vorgeschrieben ist , man zieht eine scharfe Linie zwischen

dem genau Rechtmäßigen und Dem , was darüber um ein Centimen :er

hinauSgeht , und jede Ueberschreitung wird unter Schreien und Heule",

vor das Kommando gebracht, das dann über die Lumpereien nachBlmnjchn
's

Völkerrecht zu entscheiden hat . Es sind eben Kinder , diese Franzosen ,

darum aber auch noch zu deutschen Männern erziehbar . Der An aug

dazu ist gemacht.
Das Liesernngswesen ist bei so erregbaren Leuten begreijück,er Weije

nur zu sehr geeignet , den guten Einfluß , den andere Berührungen nnjerrer

Truppen mit der Einwohnerschaft ausübcn, zu vernichte ;!, oder wenigftniS



Gcmerudebeschlüsse aufgehoben werden ? Stellen wir unserer Opferwillig¬
keit dadurch nicht selbst ein Armuthszeugniß ans ? Wenn der Bezirksrathden Leuten wie bei einer Kriegssteuer verschreibt , daß und wie viel sie
geben sollen , und daß dies trotz des unnbthig hohen Satzes von 2 fl . per
Tausend Steuerkapital gar noch unverzüglich jetzt schon geschehen soll,
ebe man das Bedürsniß kennt und dieses cs fordert , so muß dies Miß¬
stimmung erregen und nimmt zugleich der Gabe viel an ihrem morali¬
schen Werth . — Gelegentlich noch die Bemerkung , daß der in Pforzheim
gewählte Umlagesuß ungleich erscheint, weil er den bekanntlich aus guten
Gründen sehr verschiedenen Betrag der einzelnen Steuern nicht zu Grund
legt, sondern Grundbesitzer und Kapitalisten , Gewerbtreibende und Klaffen -
steuerpflichtige über einen Kamm scheert. Möchte sich bald ein LandeS -
zeutralausschuß auS Vertrauensmännern bilden und eine gleichmäßige und
zweckmäßige Behandlung dieser so wichtigen Augelegcnheit für das ganzeLand unter Annahme des vom Könige genehmigten Berliner Statuts
veranlassen , wozu Herr Oberbürgermeister Lauter in so richtiger Weise
bereits den ersten Anstoß gegeben hat .

Fulda , 1 . Sept . (Fr.Z :) Sn der heute plötzlich geschloffenen Bi¬
schofsversammlung war das Unsehlbarkeitsdogma einziger Gegen¬

wenigen Jahren nichts zurücklaffen in den Herzen des leichtfertigsten und
unwissendsten unter den Völkern Europas , als den Durst nach Rache . EinVvlk ,welches „ Rache für Waterloo " noch nach 50 — 60 Jahren begehrt , ein
Bolk , das „ Rache für Sadowa "

heischst wo kein sranzöffscher Bluts¬
tropfen geflossen ist — daß wird keinen Augenblick Migrv warten , als eS
muß , um Rache zu verlangen für WeUenburg und Saarbrücken , für
Wörth , Metz , Maslatour , Gravelotte und , hoffen wir , noch einigesAndere von dieser Sorte . Oder wird , uns ein europäischer Vertrag , ein
neuer Wiener Kongreß , ein dritter Pariser Friede vor einer Erneuerung
dieses Raubanfalls im altkeltischen Style beschützen ? So wenig als
Verträge , Völkerrecht , internationale Sitte uns vor diesem Kriege geschützt
haben , dem weder eine Unterhandlung in rechtskräftiger Forni , noch ein
Ultimatum vorhergegangen ist. Weder England , noch Rußland , noch
Oesterreich sind Nachbarn der Franzosen : wir Deutsche haben dieses
nicht beneidenswertste Vorrecht . Wir haben uns ernstlich bemühst gute
Nachbarschaft zu halten ; wir hatten es halb vergessen , daß früher un¬
sere Grenze ein gutes Stück westlich vom Oberrhcin lag, die Erinnerungdaran ist ' uns ' aufgezwnngen worden , und es ist keine angenehme , aber
vielleicht eine nothwendige Aufgabe , daß wir diese Erinnerung festhalten .stand der Besprechung . Rach zuverlässigen Mittheilungen beschlossen die Die Logik der Thatsachen ist unwiderleglich , wir haben den Krieg alleinBischöfe in dem zu erlassenden Hirtenbriefe tue (Mubigell zur Unterw er - >machen , outssen , wir werden den Frieden mich allein machen muffen - Undsung unter das Dogma aufzufvrdern . ' wenn befreundete englische Blätter sich gelegentlich damit abgeben , unsMünchen , 1 . Sept . (N .N .) Eine große Anzahl Bürger , darunter die !eine Kriegskostcuentschädigung auszumachen, 500 Millionen, 1000 Mill.,beiden Bürgermeister , der stellvertretende Vorsitzende des Kollegiums der

Gemeindebevollmächtigten , Abgeordnete und Vorstände verschiedener An¬
stalten und Vereine , haben heute nachstehende beide Drahberichte abgesendet :
Sr . Mas . dem Könige Ludwig II . in Berg . Im Namen der Mün¬
chener Bürgerschaft wünschen die Unterzeichneten E . K . Majestät Glück
zu dem neuen glorreichen Siege der deutschen Waffen in dem
Kampfe bei Beaumont -Mouzon , an welchem sich auch wieder unsere baye¬
rischen Truppen in höchst ruhmvoller Weise betheiligt haben . Wir hegendas unerschütterliche Vertrauen , daß E . K . Majestät im Vereine mit den
verbündeten Fürsten Deutschlands dem deutschen Volke durch die Wieder -
crwerbung der deutschen Laude Elsaß und Lothringen einen dauernden
Frieden sichern, jeden Versuch einer fremden Einmischung in die Friedens¬
unterhandlungen energisch zurückweisen und der deutschen Nation zu einer
gemeinsamen , ihrer Stellung würdigen Gesammtvertretung , derer: Bedürf -
niß die deutschen Fürsten , wie das deutsche Bolk schon längst anerkannt
haben , verhelfen wird . — An Herrn Oberbürgermeister S e y d e l in Ber¬
lin . Die Unterzeichneten schließen sich dem Aufrufe der Berliner Notabi -
litätenversammlung vom 30 . Aug . an und theilen nachstehend das von
ihnen in dieser Sache an ihren König gerichtete Telegramm mit : ( FolgtWortlaut des obigen Drahtberichts an S . M . den König von Bayern .)

Nürnberg, 2 . Sept . (F.J .) Die beiden hiesigen Stadtkollegienhaben ihren Beitritt zu der Berliner Adresse einstimmig ausgesprochen .Jene Adresse au den König habe den Gefühlen der hiesige» BürgerschaftAusdruck gegeben.
Aug . (Sch .M .) Wir lesen da und dort von Ver -
gemeinsamen Friedens Vermittlung durch
und da und dort unterstützt ein neutrales Blatt

belge diese Versuche, wobei sie sich kreuzt und seg-
daß die deutsche Nation am Ende gar auf die

Born Rhein , 31 .
abreduugen zu einer
die neutralen Mächte ,
wie die Jndependance
net bei dem Gedanken ,

antworten wir mit dem Dichter :
Nein ! wir haben

Um Judas Lohn und klingend Gold und Silber
Die Brüder ans der Wahlstatt nicht gelassen.
So vieler Deutschen adeliges Blust
Es ist um Gold und Silber nicht geflossen.
Und nicht mit magerm Lorbeer wollen wir
Zum Vaterland die Wimpel wieder lüften :
Wir wollen Bürger bleiben auf dem Boden ,
Den unsere Braven fallend sich erobert .

So viel zur Orientirung für die Neutralen : einstweilen aber ist i
die Losung , und das Schwert , einmal gezogen, habe feinen Willen .

Ausland.

Idee kommen könnte , Elsaß und ein Stück Lothringen den Franzosendauernd abzunehmen . Noch steht diese Frage nicht auf der Tagesordnung ,und wir haben zunächst nur die eine klare Aufgabe , den Feind niederzu
werfen , der zugleich der allgemeine Feind der Ruhe Europas seit 300
Jahren gewesen ist . Gut aber wird es seyn, wenn das neutrale Ausland
bald möglichst klar unterrichtet wird von dem Standpunkte , welchen die vffent -
liche Meinung in ganz Deutschland in Bezug auf den eventuellen Frie¬den und auf freundliche oder unfreundliche Versuche, uns einen solchen
zu vermitteln , einnimmt . Gelingt es uns , den Feind niederzuwerfen , sowerden wir eine Stellung haben , die stark seyn wird durch die materielle
Macht , weit stärker aber durch die unentrinnbare Logik derThatsachen ^aus welchen sie ruht . Vielleicht ist es nützlich, . die Neutralen an diese
Thatsachen kurz zu erinnern . Die erste diesevThatsacheU ist die sehr trau¬
rige, aber unläugbare, daß spät im 19 . Jahrhundert die Franzosen unser
fnedliches Volk, welches seinen Nachbarn nichts zu Leide gethan , noch zuthun beabsichtigte, überfallen haben ohne den Schatten nicht etwa eines
Grundes , sondern selbst eines VvrwandeS , und überfallen haben mit dem
ausgesprochenen Zweck, den Willen Frankreichs Deutschland als Gesetzseiner ferneren Existenz aufzuerlegen und nebenbei die französische Grenzeauf unsere Kosten zu berichtigen . Die zweite Thatsache ist, daß dieser
Krieg nicht irgend einen : zeitweiligen Machthaber Frankreichs als persön¬liche Schuld aufgebürdet werden kann , sondern daß das gesammte fran¬
zösische Volk, vertreten durch seine Regierung , seine Kammern und seine
Presse , diesen Krieg so gut wie einstimmig gut geheißen hat . Die dritte
Thatsache ist, daß keine einzige europäische Macht irgend welchen ernst¬
lichen Versuch gemacht hat , diesen Krieg zu hindern . Man hat uns ein¬
fach uns selbst und unserer eigenen Kraft überlassen . Wir beklagen uns
nicht darüber , aher wir nehmen Ast davon : was wir allein beginnenmußten , werden wir auch allein vollenden . Wir haben unsere ganzeBvlkskraft aufbickeu müssen , um unsere Nationalehre , welche kein Hirn -
gespinnst , sondern der eigentliche Lebensnerv eines Volkes ist, zu retten ;das edelste Blut . — nicht das sang impur von enfanta perdus und
organisirlen arabischen Räuberbanden — ist in Strömen geflossen ;znm zweiten Male in diesem Jahrhundert hat es geschehen müssen, und zwargegen Frankreich geschehen müssen : eS ist für uns ganz einfach eine
Lebensfrage , daß eS sich nicht zum dritten Male wiederhole . Wer sollrurs Men eine solche Wiederholung schützen ? Die Dcmüthigung , welcheFrankrerch jetzt erfährt ? Eitle Hoffnung ! Diese Dcmüthigung wird in

die fteundliche Annäherung
Strenge auftritt .

da zu durchbrechen , wo es iu besonderer
(Schluß folgt .)

Marschlied .

Aust :

Zu Wciffcnburg , zu Wciffenburg , da ging das Tanzen an,Da Walen wir ihm die Sporen ab, dem gallischen Hahn .Mit Turkos und mir Zuaven hatr' er sich aufgeputzt,Wir haben die burtt-n ssedcru ihm zerbrechen und gestutzt .Der Steinmetz , der Steinmetz marschirl' ohn' Ruh ' und
„ Step '

fest , du Schclrnsianzose, wenn du Courage hast !Sie haben uns bei Wciffenburg gespielt das PrävenickMst Pauken und Trempetcnklaiig ! Jetzt , Jungen , kommen wir !"Zu Spickereil, zu Spicheren , da gab's ein wildes Fest,Da faßen die rolhen Hofen bequem im hohen Nest !
„Heran , ihr Grenadiere ! Was fragen wir viel danach ?Heut ' zeigen wir 's dem Franzmann und steigen ihm auf das Dach !"Den Bayer , den Bayer , den juckt es in der Faust,Der Schwab ' /will nicht dahinten sehn , wo man den Franzmann laus 't.„Hin , Königliche Hoheit, was steh'n wir da nmfunst ?Und tanzen die Preußen noch so flink , wir könncn's auch , mit Gunst !"Zn Wörch, zu Wörth , da stand der M ĉ-Mahon ,Da haben wir ihn zum Tanz geführt, bis daß er lief davon !Mit Turkos und mit Zuaven . mit feinen Damen — bau !Mil Mitrailleufen und Chäffepots lief er bis nach Chalons !Vom al :en Fritz, vom alten Fritz und seinem allen Heer,Vom Blücher und vom Gncisenau red 't uns nicht länger mehr kWir können' s auch, wir Jungen , Gott 's Donner und Golt 's Blitz !Und haben wir nicht den alten , wir haben den jungen Fritz !Der Tambour , der Tambour , der schlägt so flink er kann.Laßt fallen, was da fallen mag ! Vorwärts nur , alle Mann !Vorwärts , ihr deutschen Brüder , vorwärts und nach Paris !

Vorwärts , und ob ich unterwegs „auch meinen Stiefel ließ !"O Demfchland, o Deutschland , du stolze« Vaterland ,Z ' i dir sind wir geschworen , geircu, mit Herz und Hand !
Laßt all« Fahnen fliegen, ruft Alle fern und nah :
Hnrr - b im Siegen und Sterben ! Hurrab , Germania !

_ _ Edmund Hoefcr.

% Paris , 31 . Aug . Figaro lügt über die Gefechte vom 30 . d.
fügt aber doch bei : die Verwundeten unseres Heeres waren unzählbar .— Der Ton in Paris istinmier noch wesentlich prahlend , aber unten
mischt mit einer Ahnung von der Furchtbarkeit der Gefahr u . der Schreck¬
nisse des Kriegs . Namentllch Klagen für die besetzten Provinzen sind an
der Tagesordnung , alle Welt soll in Waffen ihnen zu Hilfe eilen. —
Das Journal de la Marne vom 30 . d . erzählt die Geschichte von den
Mobilgardeu bei Bitry ; sie wußten nicht, welche Richtung einschlagen,nud wurden ohne große Roth zersprengt . — Es wird durch das Haupt '
blatt von Chalons bestätigt , daß das deutsche Heer daselbst eine ausge -
zeichnete M a n n s z u ch t beobachtete, keine Unordnung , keine Gewaltthat .Die Dörfer sollen mehr gelitten hasten . Der preußische Soldat , der aufdem Weg von St . Martin einen Mann Namens Perinet getödtet hatte ,wurde Tags darauf kriegsrechtlich erschossen. Die Besetzung von Chalons
gab ini Senat eine der Versammlung würdige elende Szene . Man stritt
sich, ob die Verwahrung des Gemeinderaths in das Protokoll aufgenommen werden solle . Dies hielt man für eine Uuehre für Frankreich . An
dere behaupteten , die Uuehre treffe nur den Stadtrath , .und um diesen. Ge
ger:stand zankte man sich Stunde . Thatsache ist, daß die Preußen in
Chalons mit dem Präfekten nicht verhandelten und daß die Maires aller
Städte zur Ruhe mahnten ; vollkommen mit Recht . Der Gemeiuderathvon Chalons besonders hat gegen die ihm zugefügten Beleidigungen von
Seite des gesetzgebenden Körpers Verwahrung eingelegt , und die bezügliche
Adresse wird maffenhaft unterschrieben . Die Herren im gesetzgebendenKör¬
per haben gut bramarbasiren ; die Vorstände der offenen Städte aber er¬kennen es als ihre erste und natürliche Pflicht , nicht nutzlos die Racheder Feinde herauszufvrdern . — Bei Nogent für Seine ist ein Oberstleutnant vom Geniekorps nebst 6 Mann und dem Ingenieur deS Bahn¬hofs durch einen Zusammenstoß auf der Bahn zermalmt worden
„ Die Einwohner von Paris werden der Welt beweisen, daß Frankreich
noch immer die grande nation ist" , so schreiben die Maires von Parisin einer Adreffe an den Minister des Innern . — In Bourges wird
eine Eisenbahn von den Militärmagazinen an die Hauptlinie gebaut .Die Ministerien des Kriegs und des Auswärtigen sollen dorthin ; dage¬
gen soll Tours für 's Innere und die Finanzen als Sitz ausersehen
seyn . Alle anderen Ministeriep bleiben in Paris . — Keratry Verth er¬
lügt sich gegen eine Unterstellung im Figaro , als wolle er nicht in 's Feld .Die B o n ap artiste n verläumden in dieser Art alle Abgeordneten der
Linken . — Warum die Einwohner von Straßburg dort geblieben,erklärt sich jetzt : bis zum 20 . Aug . belog man sie über französischeErfolge . So erzählt ein Straßburger in einem französischen Blatt .— In Paris 'war in den letzten Tagen die beste Hoffnung die , der
Kronprinz werde zu spät kommen , um an dem Riesendrama Theil
zu nehmen . Falsch , wie Alles . — Abgesehen von dem Gesetzentwurf über

das Vorrecht des Staates au bestellten neuen Waffen , war Hauptgegen
stand der Sitzung vom 30 . die auf dem Lande durch Agenten Na
polcons betriebene Republikaner - und Konfessionshetze, Jh r Zweck ist ,die Verantwortlichkeit für das Unglück des Landes
vom Kaiserthum abzuwälzen . So sagt der TempS , und er hat
recht. Täglich offenbart sich mehr die Fäulniß dieser napoleonischen
Wirtschaft , und doch fehlt dem Volk die Kraft , ste abzuschütteln . — Neuer
Schwindel ! Die Araber unterzeichnen in Algier

' eine Glückwunfch -
adrcsse an die Tuckos wegen ihrer Tapferkeit . Eine Beduinen - u . Neger -
adreffe . Zweiter Schwindel ! Französische Matrosen gehen nicht in Ita¬lien an 's Land , weil — Bismarck die Italiener bestochen, sie zu ermordenSt . Petersburg , 31 . Aug . (W . D .) Der österreich . Gesandte , Gras
Chvteck , ist wieder '

auf seinem Posten eingctroffen .
Heer-, See - und Turuwesrn .

(llcbcr unsere Artillerie . Kriegs -Zeitung .) Wohl niemals , so langees preußische Artillerie gibt , ist eine Mobilmachung schneller und glänzen¬der vollführt worden , a!s die des Rheinischen Feldartilleneregiments Nr . 8im Jahre 1870 . Am 17 . Juli noch auf der Wahner -Heide mit Schieß¬
übungen beschäftigt, wurden die Batterien des R ^ iments am Abende des¬
selben TageS telegraphisch zur Mobilmachung in ihre Garnisonen zurück¬beordert . In der Nacht vom 17 . zum 18 . allarmirt und theils zur Ei¬
senbahn in ihre Garnisonen zurückbesördert , begann am 18 . früh die Mo¬
bilmachung mit den bekannten Organisations - u . Munitionsarbeiten . Be¬reits am 20 . trafen die ersten Reserven , am 22 . schon Pferde ein undam Montage , den 25 . Juli , also am 8 . Mobilmachungstage , rückte die
Fuß - und am 26 . Juli die reitende Artillerie aus . Beide Truppen hattenerst am Tage vorher ihre letzten Pferde erhalten . Während der Laie überdas¬
herrliche Material an Pferden u . Ausrüstung in Entzücken geräth , konnte
sich der Sachverständige des Gedankens nicht erwehren , wie viel nützlicherund entscheidender diese prächtigen Batterieen würden Angreifer : können,wären sie im Frieden bereits mit fertig ausgebildeteu Geschützbespannun¬
gen versehen gewesen . Briefe von Artillerie - und anderen Offizieren überdas Gefecht bei Weiffeuburg bestätigen diese Ansicht vollkommen . Die
Korpsartillerie deö 5 . Armeekorps brachte nach dem ersten Aufmarsch sehrbald 36 französische Geschütze und Mitrailleufen rc . zum Schweigen . Alses sich aber darum handelte , diesen Vortheil zu verfolgen , konnte sie nichtrasch genug Vorkommen und so mußte der eigentliche. Sturm der Infan¬terie fast ohne Unterstützung der Artillerie stattsinden . — Möchten bei
späteren Budgetdiskussionen die Herren Bolksvreretrr doch geneigtest be - '
denken, daß das Knapsen von 1 oder 2 Millionen im Frieden den Mehr¬
verlust von Hunderten und Tausenden an Todten und Verwundeten im
Kriege zur Folge hat . Gerade die gründliche Vorbereitung durch Artille -
riefeuer ist Das , was in de» nächsten Schlachten und Gefechten Blut
und Menschenleben zu sparen geeig net ist.

und Sttlag »rn U. ftatflot , « alvstcaßc Sir . 1v.

Bolkswirthfchast.
X Frankfurt a. M . , 3 . Sept. Oesterr . Kreditakt. 246 >/z343 ' /r , Lvmb . 187 ' /s , ital . Rente — . , östr . Silberrente 54 ,

Loose 74 ^/t , Amerikaner 93 5 8 , bad. 4 ' /oproz. Oblig . 88 ,
4proz . Loose 103 , Wechsel auf Wien 943/t , Bundesanleihe 85.-2- Stuttgart , 80 . Aug . Die am Sonntag hier eröffnest
September andauernde Gartenbauausstellung bietet
der Ausbruch des Krieges nachtheilig cinwirkte , so daß z . B . j
des Ausstellungsgebäudes , der Kalt - und Warmhäuser verhiqp— so viel Schönes und Sehenswerthes , daß dieselbe nicht nur ;
derung in Ihren : Blatte verdient , sondern auch Auswärtigen
nicht genug empfohlen werden kann . Bekanntlich wurde m

"
die der Stadt gehörige und in ihrem Bereich , nahe dem Bah
zunächst den architektonisch großartig schön ausgesührten Gebftneuen Polytechnikums und der beinahe fertigen Landesgewerbe^ f
gene, bisher öde und mit Schutthaufen bedeckte , über 6 MoralSee wiese den hiesigen Gärtnern , unter der Bedingung der 1
nach erfolgter Anlage , zur Umgestaltung in eine» AusstellungSM "

q >| |lasten . Diese schwierige Aufgabe steht uns nun in vollkommenstedie kurze dazu verwendete Zeit erstaunlichster Weise gelöst vor An -
drm Her beubstchttzw' Zw -xch , Ste n e it este n Pflanzen :sträuche in den schönsten Mustern und in paffendster Gruppirunzgleich den geschmackvollsten neueren Gartenbau st yl darzusst/ter der Leitung des hiesigen Landschaftsgärtncrs Adolph Wag « ; erM ,
strrhast gelungen ist . Nachdem man die mit der Flagge des nochBundes , des Landes und der Stadt , so wie mit den Bildnissen j ^ tmuo ^nigs und der Königin geschmückte Eingangspforte überschritten
gen sich rechts und links einen großen Theil des Platzes umziehq n>enter ha
ßen durch mancherlei Pflauzenschmuck umkleidete Bretterhallen , dH
fterer Seite mit den auserlesensten Topfpflanzen , Früchten und rfe

T. gZeugnissen, auf letzterer mit allen möglichen auf den Gartenbau u. Z
'

irgend Beziehung habende verkäufliche Gegenstände ausgefüllt ff; $ •' < <von nur das von Umversitätsgärtner H 0 ch st ä t t e r in Tübingq 1#
sendete sehr reichhaltige u . wirtlich seltene Herbarium von Kon ,

der Ar
mit ihren Früchten eine Ausnahme macht . Der Garten selbst sz ^großartige Anlage in englischem Styl , aber landschaftlich zwangslch ^ ^
dar . Den Grundton bildet der sorgsam gepflegte Rasen , in Bezich

° rm
den die verschiedenen Figuren der Blunien , Guirlanden , Gruft ^ ’

jP . ,Gesträuchen und Gebüschen in den mannigfaltigsten , aber zu ein, iio" O1™ .
heit sich, auf - und absteigend , zusammenschließenden Formen eined,

i
in der vielseitigsten Weise überraschende Schattirung bilden . Geg, i

tmt
der neuesten Gartenindustne , als : große und kleine Statuen bis il»> am -
Fratzen der Gnomen , Sonnenuhren mit selbstschießenden Kanonen ,

^ e
Häuser in Holz und Eisen , Gartenmvbel , Blumengestelle , Basen bi, tn

(
® ' r

^zwischen, ihrem Zweck entsprechend aufgestellt , viel Abwechslung ,
wachsen sind besonders erwähncnswerth : die Warmhauspflanz -a fm“
Palme n , Dracaenas von Handelsgärtner Wilh . P f i z e r , E
per , Wagenbla st , Fischer u . A. ; die KalthauspflalU KavaU
als : Agaven (Aloen ), Juccas , Dasylirions von Fabrikant A . R ^ u !? ..
Handelsgärtner Staiger , Schneider u . A . ; sodann/herrliche ! k?® .

~ *a
Pflanzen an Pelargonien von W . Pfizer , C . S ch ickley lmrossche
g e n b l a st , M e r z , F i s ch e r , G u m p p e r u . A . ; ferner K * Lebensa
seren in sehr reicher, wahrhaft seltener Auswahl von Staig er, ge der jra
genbla st u . A . ; endlich : formirte Obstbäume von Bendel - ]
Müller , C . S chickl er und Fried . Neuner in Berg , >, einem -
ausgestellte Sammlung zu den besonders gelungenen zu zählen ist. -*> emem >
reiche Auswahl an Georginen , Gladiolus , Astern , Heliotropen ,ZiniaS , Teppichgärtnereien , so wie an Sträußen , Kränzen , Kopsp̂
Bader, .Gumpper , Fischer , W . Pfizer , Wagenblasverdienen ebenfalls noch hervorgehoben zu werden .

Verfchiedenes.

xnder >

. 1b de
itere de:
ier des

chen des
Lj; Luxem!m Baden , 2 . Sept . Die Fremden sangen an , wieder hiers ^ haberückzukehren, und die Zahl der täglich ankommenden , die auf Null » sieweitgesunken war , dann auf 12 , 31 u . s . w . kann , stieg vorgestern « Marschund gestern auf 94 . Das Kurorchester spielt nun auch wieder am, , öurembuMittage von 3 —4 Uhr und — wie die ganze Zeit über — des 3 ^ ag t B' '

welches fast den ganzem Menbakhindurch kühl, oft kalt und regnerisch war , ist plötzlich umgeschlag: ^ Paris 1
ist jetzt schön und warm . — Von den in hiesigen Spitälern liq jqlmerksanranken u . Verwundeten sind schon zwei Partieen zu ihren vermöge !meutern zurückgekehrt. Einer derselben starb hier und erhielt einen DieTmein zahlreichen Lerchenzug, in welchem man die Turner und das ! ^ erstenWehrkorps erblickte. )vncourt ,Rheinbischofsheim , 2 . Sept . Unsere Armee bedarf da ^ zen Fder Leibbinden . In unserem Bezirk verschaffen wir uns dieselbc M wenigfolgende Weise : jeb <* Gemeinde fertigt etwa 5 Leibbinden mehr, « Jetreffenb «
Angehörige in : Felde stehen hat (mehr wegen der Abnützung ) . Die ! ^ tz der n
dazu liefert der Männerhilfsverein des OrteS ; wo keiner besteht, i ^ rtn ge«

eitsfälle t
Gemeinde dazu vcrvpflichtet . Gehet hin und thut desgleichen !

Königsberg . Die K . H . Z . erzählt : „ In der Schlacht vonlMaHiv
hatten die Soldaten unseres 43 , Regiments , zu e« igem Schrch geäste kühle V
permanenten feindlichen Kugelhjwel , ihre Tormster auf die Brust gejsi ^ ig uNach der Schlacht überzeugten sich gar Viele , wie sie dadurch am / gm 26 . eerhalten waren , denn sie nahmen eine nicht geringe Anzahl von $ Äönial. Hheraus , die statt in die Brust , in 's Kalbfell gefahren waren . "

; vbachtcnglK obl enz , 30 . August . Der Generalgouverneur v. Herwl Franzosenmacht bekannt , daß im Bezirke des 7 . Armeekorps in den Mllitär - Men begunter militärischer Kontrole stehenden Reservelazarethen 4038 verfi jttthen . TBetten sind .
»nließ in* Paris , 30 . Aug . Gestern Abend sprengten zwei Soldaten utdie Boulevards . Vielleicht 10,000 Menschen schrieen sofort : die Uhlai ^ ^

'
rdie Uhlanvn ! Und es waren nur 2 angetrunkene französische Divillondaten , die solchen Schrecken verursachten !

—> Die Eisenbahn zwischen Wcissenburg und Nancy - ist vot
men hergestellt , eS wevden aüf derselben nunmehr auch die deutschen/
Posten von Frankfurt aus regelmäßig befördert . Bei Nacht wird
zur Zeit mit Rücksicht auf dre Sicherheit noch nicht gefahren , in

Das $
£ welche bi

. . . . . . . .. . . . - Leidenschwovon die Feldpo -st vo« Frankfurt nach Nancy noch 36 Stunden Mchm— Die Rinderpest ist nun auch im Vrehpark zu Saargemünd " ■
gebrochen, was der bayer . Regierung Veranlassung gegeben hat , &'-1
sierrr gegen Elsaß und Lothringen anzuordnen .

(Verwendung von Kohle bei frischen Wunden .) Der Nvrdd . All;-
ging nachstehende Zuschrift von einem Arzte zu : „ Ich halte mich vc>" jtet, auf eine Kohle aufmerksam zu nmchen, deren weit überlegene &
chaft ich 1846 schon, durch zufällige Umstände hingeleitet , zu beol >-

Gelegeuheit hatte , und seitdem öfter mit unübertrefflichem Erfolgewendet habe : es ist dies die Torfkohle (nicht Asche ) von recht » ?/'-
nösem leichten jungen Torf ! Diese Kohle ist ungemein leicht , porös , )
schnell die Feuchtigkeit auf , verhindert die Fäulniß und kann den ) )
lazarctheu nicht dringend genug empfohlen werden . Ich lasse gewö

"
bei starker Eiterupg , noch fein zerbröckellen, ganz trockenen, aber recht --
minofen Torf darüber legen und habe in wenigen Tagen die stärksten
terungen beseitigt gesehen ! Wolle man die Verwendung dieser »-
bei unfern braven Soldaten nach voraufgegangenen Versuchen durch -
verständige in den Lazattthen nicht versäumen !"

StädtifcheS.
Karlsruhe , 2 . Sept . Gestern Abends traf wieder ein Züg 1

aus Frankreich ausgewiesenen deutschen Familien hier an , da --
eine Frau im Alter von 106 Jahren .~

Redakteur : C . Mackkvt . 1
”
_

Aufgeboten .
Karlsruhe , 27 . Aug . Frey , Aug . , Maschinenschlosser , m . Fried . Domas ;

L»r ., von Frendenberg , Lehndiener , m. Jul . Jmmek van Surlach .
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